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ZUGLEICH AMTLICHES ORGAN DES K. U. K. FESTUNGS-KOMMANDOS KRAKAU. 


ii Jahrgang. 


Der Friedenswille des 
Vierbundes. 


Reichskanzler von Bethmann Hollweg Hat 
gestern im Deutschen Reichstag den Stand- 
punkt der Mittelmächte zur Umwälzung in 
Russland dargelegt. Diesen Erklärungen 
sind eingehende Beratungen in Wien und 
Berlin mit den leitenden Persönlichkeiten 
der Monarchie vorausgegangen. Was Herr 
von Bethmänn Hollweg gestern gesagt hat, 
drückt daher auch die Auffassung aus, die 
in den massgebenden Kreisen Oesterreich- 
Ungarns über die Vorgänge in Russland 
herrscht. Der deutsche Reichskanzler hat 
auch äusserlich die besondere Bedeutung 
der Vorgänge in Russland dadurch hervor- 
gehoben, dass er sie an die Spitze seiner 
bedeutungsvollenAusführungen gestellt hat, 
die sich weiterhin mit Amerika und China 
befassen. Mit besonderem Nachdruck hat er 
betont, dass bei den Mittelmächten auch 


weiterhin der Grundsatz besteht, sich in die 


inneren Verhältnisse fremder Länder nicht 
_ einzumengen. „Das einzige, was wir wün- 


sehen, ist, dass sich in Russland Zustände 
entwickeln möchten, die es zu einem festen 
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Bollwerk des Friedens machen. Trägt die 
Neuordnung der Dinge bei, die Wiederan- 
näherung der beiden auf gute Nachbar- 
schaft angewiesenen Völker zu erleichtern, 
s0 begrüssen wir das mit Freuden. Wir be- 
gehren nichts anderes, als möglichst bald 
wieder im Frieden mit dem russischen Volk 
zu leben, in einem Frieden, der auf einer für 
alle Teile ehrenvollen Grundlage aufgebaut 
ist.“ 

Diese Worte zeigen klar und deutlich, 
dass die Mittelmächte auch heute noch auf 
dem Boden jenes Programmes stehen, das 
sie am 12. Dezember 1916 der Entente, der 
ganzen Welt verkündet haben. Unsere 
Feinde haben sich damals beeilt, an der Ehr- 
lichkeit und Aufrichtigkeit des Angebotes 


zu zweifeln, sie haben alles aufgeboten, um 


ihre Völker weiter in den Krieg zu treiben 
und den Wunsch nach Frieden in den eige- 
nen Ländern zu unterdrücken. Während 
sich nun die Verhältnisse auf der Seite un- 
serer Feinde durch die russische Revolution 
tiefgehend verändert haben, sind die Mittel- 


= mächte ihren Grundsätzen, die sie in, dem 


S 


Friedensangebot ausgesprochen haben, treu 

geblieben. Mit ruhiger Sachlichkeit stellt 

dies Herr von Bethmann Hollweg fest, nach- 

drücklich bezeichnet er die Ausstreuungen, 

als wolle Deutschland die kaum errungene 
\ Freiheit der russischen Völker vernichten 

und die Herrschaft des Zaren wieder her- 
Stellen, als Lüge und Verieumdung. 


Der provisorischen Regierung in Russland. 
gehören zum überwiegensten Teile Männer 
an, die Englands Interesse in Russland ver- 
treten. Das heutige offizielle Russland pro- 
Pagiert die Fortsetzung des Krieges, die 
Nachrichten, die aus englischer oder amt- 
licher Petersburger Quelle stammen, weisen 
Unmer wieder auf den Kriegswillen des Vol- 
kes hin. Der innere Zusammenhang ist klar. 
Nur die Entente hat ein Interesse daran, das 
f Neue Russland an sich zu ketten, weil mit 
“em Abfall des grössten Reiches vom Block 
Unserer Feinde deren Kriegsziele einfach 


| 


' Hand 


Samstag, den 31. Mä 


Amtlich wird verlautbart: 30. März 1917, 


Keine besonderen Ereignisse. 


Usternehmung sehr lebhaft. 
Rovereto und Arco standen gestern 


Der Stellvertreter des 


Fz 1917. 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Wien, 30. März 1917. 


Osstlicher und südöstlicher Kriessschauplatz: 


Italienischer Kriessschauplatz: 
Im Karstäbschnitt ist die Artillerietätigkeit in den Kampfräumen unserer letzten 


unter dem Feuer mittlerer und schwerer 


Geschütze. In Arco wurde das Zivilspital getroffen. 


Chefs des Generalstabes: w- Möter, FML, 


vereitelt würden: Die Worte des deutschen 
Reichskanzlers müssen in kürzester Frist 
ausserordentlich zur Klärung der Lage beji- 
tragen. Jetzt muss es sich erweisen, ob die 
Mitglieder der provisorischen Regierung 
auch tatsächlich die Macht in Händen ha- 
ben, ob das russische Volk weiterhin dem 
Diktat Englands folgen will. Aber mehr als 
das. Die umfassenden Reformen, die das 
Exekutivkomitee der Duma angekündigt 
hat, die es mit allen Mitteln durehführen 
will, erfordern ein geradezu ungewöhnliches 
Mass von Konzentration, eine Zusammen- 
fassung aller Kräfte zur Umwandlung der, 
Verfassung und der Verwaltung zur Demo- 
kratie. Eine solche Aufgabe zu bewältigen, 
nachdem ein jahrelanger Krieg an den 
Grundlagen des Reiches gerüttelt hatte, im 
Innern schaffend zu wirken, während die 
beste Kraft des Volkes an der tausende Kilo- 
meter langen Front steht, erscheint beinahe 
unmöglich. Es wird sich jetzt zeigen müs- 
sen, ob die gewaltige Umwälzung, die seit 
mehr als drei Wochen in Russland im Gan- 
ge ist, vom ehrlichen Willen beseelt ist, die 
Zukunft des grössten europäischen Reiches 
in neue, aussichtsreiche Wege zu leiten 
oder ob es sich lediglich.um einen Schach- 
zug der Entente von ungeheueren Dimen- 
sionen handelt. 


Der deutsche Reichskanzler hat keinen 
Zweifel darüber gelassen, dass Deutschland 
eine neue Ordnung der Dinge in Russland, 
die die Wiederannäherung der beiden Völ- 
ker erleichtert, mit Freude begrüsst. Auch 
kann man aus seinen Worten entnehmen, 
dass das Russland von heute nicht mehr mit 
jenem identisch ist, das Serbiens Mordan- 
schlag gegen Oesterreich-Ungarı gedeckt, 
im Juli 1914 gegen Deutschland mobilge- 
macht hat. 

Das russische Voik vernimmt aus 
Munde des deutschen Reichskanzlers, 
es ohne Sorge vor irgend welchem Ein- 
spruch von unserer Seite sein kann. Alle 
Stimmen der Feinde müssen jetzt verstum- 
men, die in den Vorgängen in Russland die 
der Mittelmächte erblicken woliien. 
Russland als Bollwerk des Friedens isi 


dem 
dass 


Ein 


das Ziel, das Deutsehland.und mit ihm die i 


Mittelmächte wünschen. Die offene und ebr- 
liche Sprache des deutschen Staaismannes 


wird in der Entente und namentlich in Russ- 
land gehört werden müssen. Von Neuem 
wird der Beweis dafür geliefert, dass nicht 
wir es sind, die diesen Krieg entfesselt ha- 
ben, denn jede Gelegenheit wird von uns he- 
nützt, um den Willen zum Frieden, zum fe- 
sten dauernden Frieden, auf einer für alle 
Teile ehrenvollen Grundlage zu betonen. 
‘Venn das wirkliche Russland, nämlich das 
russische Volk, den Frieden will, so kann es 
ihn sobald als möglich haben. e.s 


es 


TELEGRAMME. 


Ausnahmszustand in Spanien. 

| Madrid, 30. März. (KB.) 

| (Meldung der Agence Havas) Ein amt- 

liches Dekret hebt die konstitutio- 
nellen Garantien in allen Provinzen 

des Königreiches a uf 


. e ® 
Die Revolution in Russland. 
Die Stellungnahme der Mittelmächte 
Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung‘) 

s l Budapest, 30. März. 
Der „Pester Lloyd“ meldet aus Wien: 

In hiesigen massgebenden Kreisen wird die 
Meldung, als ob die Mittelmächte sich um die 
Wiederherstellung des Zarismus bemühen und 
der früheren Regierung wieder zur Macht ver- 
helfen wellten, auf das enmergischeste zu 
Tückgewiesen. i 
Die Mittelmächie sind weder für den Zaren, 
noch für die Revolutionären, sie sind für einen 
ehrenveilen, dauerhaften Frieden, 
und der Stellungnahme der Enantents gegen- 
über, die einer Binmischung in die inneren 
| Verhältnisse Russlands gleichkemmt, sind sie 
| bereit, mit jeder Partei über die Redin- 
! gungen des im Wegen scheu enischiedenen 
; Krieges zu unterhandeln, 


~~ 


'begab sich in das Hauptquartier, 


Seite £. Krakau, Samstag 


Zunahme ger extremen Sirömung. 
i Berlin, 30. März. (KB.) 
Dem „Berliner Tageblait” zufolge fanden ara 
letzten Sonntag ia Petersburg ungefäkr 
dert Voiksversammlungen statii, in 
denen die nempkratische Repnblik ge- 
iordert wurde. 
Eine bedenkliche Zunahme der exire 
men Sirömung ist nicht zu verkennen. 


Neue militärische Kundgehungen. 
Peterskurg, 29. März. (KB.) 
Während des Gesirigen Tages fanden RK und- 
gebumgen verschiedener Regimerter der 
Garnison von Petersburg statt, Die Fahnen tru- 
gen Inschriften, im denen Mio Werte „Krieg“ 
und „Freiheit“ vorherrschien. 


Erhöhte Tätigkeit in den Kriegs- 
betrieben. 

Pelerskurg, 29. März. (KB.) 

(Meldung der St. Petersburger Telegraphen- 

Agentur.) Die Arbeiter in den Fabriken für 

Kriegsmaterial beschlossen angesichts der Not- 

wendigkeit, die Erzeugung von Kriegsmaterial 

mit allen Kräften zu steigern und auf dieGrund- 

forderung ibres Programmes, den Acht 

stundentag, zu verzichten, 


Aufhebung der Kriegsgerichte. 
Petersburg, 29. März. (KB) 
(Meklung der St. Petersburger Telegraphen- 
Agentur) Der Kriegsminister ordnete die 
Aufhebung der Kriegsgerichte an. 
Der Irühere Kriegsministerr Poliwanow 
um es auf 
neuer Grundlage zu organisieren und die ge- 
genseltigen Beziehungen des Generaistabes 
zur provisorischen Regierung genau zu pe- 
stimmen, für die Verteilung der Befugnisse zu 
sorgen und die alten Reerführer, die die Alters- 
grenze erreicht haben, vom Oberbefehl zu ent- 
heben. 


Organisierung der Bauernschaft. 
Petersburg, 29. März. (KB) 

. Meldungen vom Lande zufolge organisieren 
die Bauern systematisch eine Miliz, um die 
trühere Polizei zu ersetzen. Sie schaffen neue 
örtliche Obrigkeiten, berufen Gemeindever- 
sammlungen ein, drücken den iestenWillen aus, 
die neue Regierung zu unterstützen und ver- 
kaufen ländliche Erzeugnisse zur Verpflegung 
der Armes und der Bevölkerung zu billigeren 
Preisen. Eine grosse Anzahl örtlicher Versamm- 
lungen zeichnete Beträge, um politische Ver- 
sammlungen zu organisieren. So stellten die 
Senstwos im Gouvernement Perm 30.000 Ru- 
ba zur Verfügung. \ 

Der Gedanke von der Gleichheit der Frau- 
enrechte fängt an, sich auf dem Lande aus- 
zubreiten,. Im Gouvernement Jekaterino- 
slaw bestimmien dieBauern Frauen als De- 
tegierie für den Vollzugsaussckhuss. 


Die Beisetzung der Opfer. 
Petersburg, 29. März. (KB.) 

Die bürgerliche Leichenieier für die 
Dpier der Revolution iindet am 30. auf dem 
Marsielde gegenüber dem Marmorpalast statt, 
wo etwa hundert Pioniere eine grosse Gruft 
ausheben. 
' Die Feier wird morgens beginnen und his 
5 Uhr nachmittags währen. 


Vom Zaren. 
Kopenhagen, 30. März. (KB.) 
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wesen Sein, der das Enie beagte, als das Gebet 
für (die provisorische Regierung verrichtet 


| wurde. 


Einäscherung des Petershurger 
Gerichtsgebäudes. 
Wrivat-Telegranın der „Krakauer zeitung") n 
Stockholm, 30. März. 
Am dritten Tage der Revolntion wurde das 
Petersburger Oberlandesı 
gerichłtes, dessen Sprengel dos Gebiet Pe- 
barg — Archangeisk -— Riga — Wilna umfasst, 
eingeäschert, 
Durch den Brand 
vernichtet 


-würden alle Akten 


Der gewaltige Erfolg des 
U-Bootkrieges. 


Berlin, 30. März. (KB.) 

In der Budgetkommission des Reichs- 
tages gab während der Beratungen über das 
Budget des Marincamies Staatssekretär des 
Marineamtes von Capelle vertrauliche 
Aufklärungen über den Unterseehoot- 
krieg, wobei er feststellte, dass die bisheri- 
gen Ergebnisse alle Erwartungen 
übertrefien. Auf deutscher Seite sind 
die Verluste gering und die Zahl der zu 
Gekote stehenden Unterseehoste wächst 
beständig. Die Schiffahrt ist völlig 
Iahmgelegt, 

Staatssekretär Dr. Kelfiferich erklärte, 
dass die an die Unterseeboote geknüpften 
technischen Hoffnungen sich vollstän- 
dig erfüllt haben; darin liegt auch die 
Garantie, dass auch die wirtschaftli- 
chen HRofiinungen in Erfüllung gehen 
werden, 


Die Vorgänge in Italien. 
Eine Beschwichtigungsnote. 


@rivat-Telegraussn der Krakauer Zeitung“) 
Zürich, 30. März. 
Die italienische Zensur hat in den letzten Ta- 


gen mit ausserordemtlicher Strenge alle ins | 
Ausland gehenden Nachrichten und Briefe ge- 


siekt, da man anscheinend Mitteilungen 
über gewisse Vorgänge verhindern wollte. 

Die Agencia Italiana veröffentlicht nun eine 
Note, die eine indirekte Bestätigung 
der Meldungen über Unruhen enthält Es 
wird in der Note gegen die Verbreiter von 
Alarmnachrichten Stellung genommen, die ins- 
besondere die Revelutien in Russland benütz- 
ten, um in Itallen keunruhigerde Nachrichten 
zu verbreiten. Auch der Wecksel in der fran- 
zösischen Regierung Sei von diesen Elementen 
zum gleichen Zweck benutzt worden, 

Die Note schliesst mit. der Behauptung, 
dass Italien auf eine grosse Offensive 
der Gegner nicht unvorbereitet sei, 


Ueber 80.000 Arbeitsiose in Oper- 


italien. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“.) 


Zürich, 30. März. 


ist zu entnehmen, dass im oberitalienischen In- 
dustriegebiet infolge Ausbleibens der Kohlen- 
dampfer über 80.069 Arheltier und Arheite- 
zinnen feiern 


Die nächsten Einrückungen. 
Wien, 29. März (KB.) 


Der Wiener Magistrat affichiert eine Kund- 
machung, wonach die bei dem letzten 


Die russischen Blätter melden, der Zar kabe Musterungen alstauglich befundenen Männer 
den Wunsch ausgesprochen, sein Sohn möge der Jahrzänge 1891 bis 1878 am 16. April, 


gesundheitshalber naci Norwegen reisen, 
Ecl dem Gottesdienste in der Schlosskirche 
am letzten Sonntag soll der Zar der Erste ge- 


| 


jene der Jahrgänge 1877 bis 1872 amı 2, Mai 
einzurücken haben. 


i 
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Meldungen Schweizer Blätter aus Mailand 


öl. März 1917 Nr. 90. 


| oa * An La 
 Rum’inisches Petroleum für die 


Monarchie. 
'vivar-Telegramm der shkrskouer Zeitung 
Budapest, 30. März. 

„Az Ujsag“ meldet aus Belgrad: 

Dieser Tage wurden in Orsova 500 Waggons 
Peiroleum, die aus Rumänien kamen, 
der Zol!behandlung unterzogen. 300 Waggons 
sind für Wien und andere grosse Städte be- 
stimmt, 

Ausserdem sind 80 Waggons Rohöl einge- 
langt, die in ungarischen Raffinerien verarbeitet 
warden. 


enaren mn ne era 


Der Prozess gegen Dr. Kranz 
und Genossen. 


(Piival-Telegramın der Krakauer Zeilung*.) 
Wien, 80. März. 
Nach Eröffnung der heutigen Verhandlung 
wurden die Zeugen aufgerufen. Der Vorsitzende 
teilte mit, dass mit Rücksicht auf die Verzöge- 
rung der Prozesstührung das ursprüngliche 


Programm nicht eingehalten werden könne und 


die Veruehmung der Zeugenerstin einem 
späteren Zeitpunkt erfolgen werde. 

Der Präsident rief sodann den Zeugen Sek- 
tionschef von Jarzebecki und die anderen 
beiden militärischen Zeugen auf und fragle sie, 
ob sie des Amtsgeheimnisses entbunden sind. 
Als die Frage bejaht wurde, erklärte der 
Präsident: „Dann bitte ich die Herren, sich 
heule um 4 Uhr nachmittags einzufinden.“ 


Vernehmung des Dr. Freund. 

Hierauf wurde der Angeklagte Dr. Freund 
zur Fortsetzung des Verhöres vorgerufen und 
der Vorsitzende rekapitulierte dessen Verant- 
wortung über die Biereinkäufe. Dabei betonte 
der Vorsitzende, er möchte näheres über die 
B-Schlüsse - und D-Schlüsse erfahren, „Die 
B-Schlüsse waren solche, bei denen das Kriegs- 
ministerium das Malz beigestellt hatte, die 
D -Schlüsse solche, bei denen freihändig ein 
gekauftes Bier der Depositenbank verrechnet 
werden musste. 


Präsident: Aber Sie haben doch gleichzeitig 


für die Biereinkaufsstelle und für die Depositen- 
bank eingekauft und verkauft? 


Angeklagter: Gewiss, weil ich zur Deckung 


der Anforderungen des Kriegsministeriums frei- 
händig Bier einkaufen musste. 

Der Präsident konstatiert nun aus den Akten 
den Ein- und Verkaufspreis des Bieres. 


Das an Perlberger verkaufte Bier kostete 
49 bis 69 Kronen und wurde um 82 Kronen , 


abgegeben. Das Bier an Rubel kostete 56 bis 


70 Kronen und wurde um 80 bis 90 Kronen 
verkauft, das an Lessner verkaufte Bier kostete | 


init Steuern 56 Kronen und wurde um 70 Kronen 
verkauft. 

Präsident: Wie verlief die Untersuchung, die 
das Kriegsministerium in Ihrer Ange- 
lcgenheit vorgenommen hat? 

Angeklagter: Ich wurde in ein Zimmer ge 
rufen, in dem Präsident Kranz, der Verwaltungs“ 
rat Schönwald und zwei Orfiziere au 
wesend waren. Präsident Kranz erteilte mir 
den Auftrag, den Herren Offizieren allo meine 
Bücher zur Verfügung zu stellen und ihnen 
jede gewünschte Auskunft zu erteilen. 


und machten sich dort Auszüge 
Büchern und Schriftstücken. 
Sodann wurde 


Eisig Rubel E 


vernommen, der erklärt, Holzgrosshändler iM 
Körösmezö zu sein. 
dadurch, dass er in Stanislau Vertreter der 
Piisner Genossenschafts-Brauerei war, 

Auf die Frage des Präsidenten, wie er zu 
Depositenbank gekommen sei, erklärte 
Rubel: „Ich habe von meinem Schwiegersohl 


Die 
Herren begaben sich sofort in mein Bureau 
aus den 


Zum Bierges.häft kam ef 
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N OD Krakau, Samstag 


Dr. Preund.gohört, dass dort mehrere Posten 
i sind. Insgesamt habe ich zwei Schlüsse von 
15.000 0l gemacht.“ 

Präsident: „Welche Absicht hatten Sie mit 
dem Bier?“ 

Angeklagler: „Ich wollte es an Bierversilberer 
nach Galiziou verkaufen." 

Der Vorsitzende konstatieri aus den Akten, 
dass Rubel, tesizdem er zwei Leumundsnofen 
aus Stanislau vorzeigte, die Konzession zum 
Bier-Engroshandel vom Wiener Magistrat nicht 
bekomme% hatte, weil er nicht ein Unbeschdl- 
tenheitszeugnis beibringen konnte. 

Die Verhandlung dauert fort. 


Verurteilung wegen brieflichen 
Verkehrs mit Gefangenen. 


(rlrat-Kelsgräikut der „Krakaner Zeitung*.) 
München, 50. März. 

Die Witwe und die Tochter des berühmten 
Malers Hubert Her komer, die das deutsche 
Bürgerrecht erlangt haben, sind vom Land- 
gericht i in Augsburg wegen brieflichen Verkehres 
mit französischen Kriegsgefangenen verurteilt 
worden, und zwar die Witwe zu M. 1000 oder 
150 Tagen. Gefängnis, die Tochter zu M. 600 
oder 60 Tagen Gefängnis. 


Der gestrige 


deutsche Generalstabsbericht. 
Berlin, 29. März. (KB.) 
Das Wollfische Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 29. März 1917. 
Westlicher Kriegsschauplatz:; 


Lebhafter Geschützkampf zwischen Lens und 
Arras, der auch nachts anbieit. In einem gestern 
vor Tagesanbruch sich entspinnenden Gefecht 
bei Croisilles und Ecoust—St.-Mein (nordöstlich 
"von Bapaume) verloren die Engländer ausser 
zahlreichen Toten durch Vorstoss unserer Siche- 
rungen 1 Offizier und 54 Mann als Gefangene. 

In der Champagne schlugen mehrere im Laufe 
des Tages unternommene Angriffe der Franzosen 
zur Wiedergewinnung der ihnen entrissenen 
Gräben verlustreich fehl. 

Auf dem linken Maasufer vereilelle gestern 
unser Abwehrfeuer sich gegen die Höhe 304 
vorbereitende französische Vorstösse; leute 
morgens scheiterte ein auf breiter Front vor- 
brechender Angriff im Feuer, an einer Stelle 
durch Gegenstoss. 

Oestlich von Verdun schossen unsere Flieger 
zwei Fesselballons ab; in Luftkämpfen und durch 
Abwehrfeuer sind vier Flugzeuge der Gegner 
zmn Absturz gebracht worden. 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 
Im wesentlichen Ruhe. 
Mazedonische Front. 


Die Lage ist unverändert. 
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorii, 


ae 


Eingesendet. 


VEMAR gegen 
ch — 


Russland eine Republik? 


Niemand weiss, wohin der entiesselts Sturm 
Russlands Schiff treiben wird. Schon werden an 
ter Newa Stimmen laut, die nicht nur für die 
Republik und den Frieden, sondern für die 
Teilung des russischen Reiches eintreten. Noch 
Sehen wir nicht klar, was werden wird, aber 
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dis Möglichkeit ist gegeben, dass dem Zaren- | 
teich der Zerfall droht, wie man ihn dort drü- 
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ben und im ganzen Ententelager den Mittel- 
mächten vorausgesagt hatte. Die vom unwis- 
sendenVolke fasi als heilig verehrte brutale Ge- 
walt, die das Biesenreich zusammenhielt, kam 
ins Wanken, nachdem ihr mehr symbolischer 
als tatsächlicher Träger nicht mehr auf dem 
Schauplatz ist. Da liegt der Gedanke nahe, dass 
die künstlich zusammengeleimien Stücke aus- 
einanderfellen. Die Bruchstellen kann man 
mit einiger Währscheinlichkeit aufzeigen, wenn 
man im Geiste die vielbewegte Geschichte Russ- 
lands durcehwandert. In Moskau, des Trau ven 
Stael „le Rome Tatare“ nannte, ist das, was wir 
heute Russland nennen. gebaren. Iwan L, der | 
den tatarischen Beinamen „Kalita“, zu deutsch 
„der Geldsack“, führte, kaufte von Chan Ushek 
die Grossfürstenwürde, und 1328 machte er 
Moskau zum HerzenRussjands. Gessudaren und 
schliesslich Zaren nannten sich seine Nachiol- 
ger — Tataren, wie sie seit dem Siege Dschin- 
giskhans an der Kalka im Jale 1223 die War- 
äger verdrängt hatten, wie sie Russland aus 
einem werdenden Kulturstaat zu dem mongo- 
lisch-tatarischen Barbarenreich machten, dass 
es seither geworden ist., Mit Rurik waren die 
Normannen, die Waräger, schwedische Wikin- 
ger, im 9, Jahrhundert, zu dem Siawenvolk ge- 
kommen, in Kiew hatte ihr aus Germanen und 
Slawen zusammengeselztes Reich seinen Mil- 
telpunkt durch vier Jahrhunderte, bis es unter 
Jarostaws Nachfolger zerfiel und daun von den 
Tataren Moskaus werschlumgen wurde. Die 
Ukraina, „Kleinrussland“, wie man es heute im 
Zarenreich zu nennen liebt, ist der eigentlich 
„uropäische Kern, das alte Normannenreich, 
ist das, was gesund und europäisch ist, oder es 
wenigstens werden kanı. Der „Chochol“, wie 
der - Grossrusse verächtlich den Ukrainer 
schimpit, müsste zunächst von dem moskowi- 
tischen Joche frei werden. Er spricht eine an- 
dere Sprache und denkt anders als der Russe, 
sein Land zwischen dem Bug und dem Kauka- 
sus, das von 30 Millionen Mene.hen bewohnt 
wird, Russiands Getreidekammer und Kohlen- 
revier, das Land des Eisens und der schwarzen 
Erde, wird von einem gesunden Bauernvolk be- 
wohnt, das die Moskowiter bis heute geknechtet 


“haben, und das nach Freiheit lechzt. Ist aber die 


Ukraina frei, so wird damit such ein Riss voll- 
zogen zwischen dem tatarischen Russland und 
den von ihm unterworienen Stämmen des Kau- 
kasus und den Armeniern, Persern, Kurden, 
Türken, die weiter südwäris in Asien wohnen. 
Soweit nicht die Türkei oder Persien diese Ge- 
biete fordert und erhäli, werden sie sich der 
Ukrains angliedern. Wie sich im Westen und im 
Norden die Dinge sestalten werden, ist genug- 
sam bekannt, Polen ist heute schon losgelöst 


und damit für Europa gewonnen, die Ostsee- | 
provinzen haben mit dem Mongolentum nichis | 


zu tun, so wenig wie Finnland, das unter der 
Knute schmachtet. Der Zerfall Russlands in dem 
angedeuteten Sinn wird das Moskowitertum 
erst in seine Grenzen zurückweisen, die ihm 
vom Standpunkte des Europäers aus zugehören. 


Notwendig müssten sich aber damit auch seine | 
verschieben, | 


asiatischen Machtverhältnisse 
denn dort, wo mehr als anderwärts das Sprich- 
wort gilt „der Himmel ist hoch und der Zar ist 
weit“ mag man vielerorts nur auf den richtigen 
Augenblick warten, der Freiheit eine Gasse zu 
bahmen. Wie eine Spinne hat das Moskowiter 
Tatarentum die Fäden bis zum ÖOchotskischen 
Meer gelegt, hai mit gieriger Hand, nur um des 
Besitzes willen, bis zum Hindukusch und zum 
Pamirplateau gegriffen, wie es jetzt, vergeblich, 
die Fänge nach Stambul aussireckt und seine 
Heere gegen. Persien und Mesopotamien mar- 
schieren lässt. Kein Mensch vermag heute zu 
sagen, wie es werden möchte, wenn Russlands 
Herrschaft in Asien in die Brüche geht. Da sind 
nirgends Gefühle innerer Zug&hörigkeit zum 
Zarenreich, gleichviel, ob es sich um Völker han- 
delt, die er Eigenart in gewissen Grenzen 
beibehielten, oder ob sie, wie Kalmücken, Ko- 
saken und andere zum Teil „russitizgiert“ wur- 
den. Uns liegt das alles zu fern, ais dass wir 


men mögen Es kommt auch erst in zweiter 
Linie. Für uns ist Russland zertrümmert, wenn 
die Ukraina frei wird, denn dann ist das mon- 
golisch-tatarische Russland entweder auf Asien 
zurückgedrängt, oder es muss den Weg suchen, 


auf dem es sich emporlasten kann zu dem ihm | 
i bisher versagten Lichte europäischer Rulitr. 


Der gasamie Reinerirag der „Nrakauer Zi Mo 
Miassi Arieasidrsorger Werken ZU. 
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Konsumanstalt 
für eher der Festung Krakau. 


Samstags, den 31. März gelangen zum Verkaufe: 
Weizenmehl, feir Tee u. | Weizenmehl, fein | Tec d. Sorio) 1 
____Weizenbrotmehl L 1 

5 Boggenmchl 1 ick ; 
Gries i 3 Staubzue ker 
Nudeln "(Teigwaren Nudeln (Teigwaren) | ES a is; 
Reis ARINO he ta en 
| Grauen | Senf (remser) in Tieren 3 25 a. f 
Brot a Seni (iaar in Tieg å 1] 1g 
7 Sehweinskofelette | Senf (arabisch in Tageln 4130 X, | 
ET Feninken Seni ( {isanz.) in Gläsern å 2: dy. 
Roilschinken = Zimt (gemahlen) 
U  getshileisch Be Säcke 
perah —  Kalbfioisch xi bends ‚_Rüsen (gele) 


Rüben iken (rota) 


Krakauer gro rakauer groh | 


Julienne 


 Pleffer (schw au) 


Pfeffer (weiss) 


Krakauer fein fein 


Ha uswurst 


Dabrecziner 


| Biulwirsie ı mit Grauen Pr Paprika 

f Presswurst T Piment TI 
Pastetenwurst Maeisblüten 
Honigbulter 7 | Macisnüsse | 

U Holländerfie n Anissamen 

| __ Gondähiee | Zei 

fah Brimsenkäse aa Knoblauch 
Trockenmilch i \Essie 

[ases raan uah | Wmbeersaft in Maschen 3 62 dig, 
Marmelade zum 

De PR Sliwowits 

zg e E baose are 


Wallnusskerne 7 Paraifin-Kerzen 
Getrocknete Schwämme Waschpulver (Minlos) 


| RE 


Salz (weiss) | Cozuas 
Weisswein 
Rosinen (Sultanen} i Giesshübler 


Kaffee (gebrannt) 
Zichorie (Franck) 


Waschpulver {Frauenlob) 


Seile (guie Sorte) 
Soda 


i Zündkölzer 


Farteignvarkehr von 8 bis 11 Uhr vorn. und 2 bis 5 Uhr nachm. 
An Sonn- und Felertagen von 8 bis 10 Uhr vorm. 


Schokolade, 1a, (Zora) 


f » Kakao 


Lokalnachrichten. 


‘Luise von Kriegeistain 7. Freitag den 30. d. M, 
um 3 Uhr nachmittags fand von der Kapelle 
des Garnisonspitales Nr. 15 die feierliche Bei- 
setzung der am 26. di M. in der Blüte ihrer 
Jahre verschiedenen Gatlin Luise des derzeit 
im Felde stehenden Majors im k. u. k. Ingenieur- 
Oftizierskorps Josef Ritter Kriegelstein von 
Sternfeld statt. Zur Trauerfeier hatten sich 
ausser dem Gatten der Verschiedenen und deren. 
zwei Söhnen, eingefunden : Geniedirektor Oberst 
Baron Rohn mit zahlreichen Herren der Genie- 
direktion und des Baureferäts, Oberstabsarzt 
Dabrowski, Kommandant des Garnisonspi- 
tales Nr. 15 sowie zahlreiche Stabs- und Ober- 
offiziere der Garnison. Nach der feierlichen Ein- 
seenung iu der Kapelle wurde die irdische Hülle 
der Verbiichenen auf den Friedhof überführt 
und dort provisorisch beigesetzt. 

Ernennungen bei der Galizischen Finanzlandes- 
Wie die „Wiener Zeitung* meldet, 
ernannte der Finanzminister die Finanzwach- 


en . ` > bi Fr H deti iucBra zwaller DAT Til à < Dee 
sagen könnten, wo hier Freiheitsgelüste kei- | Oberkommissäre zweiter Klasse Nikolaus Po 


stepski, Raphael Skulski, Anton Mikolaj- 
ski, Ludwig No wai, Anion Rozwadowski, 
Eugen Miernik und Josef Poznianski zu 
; Finanzwach-Oberkommissären erster Klasse 
für den Dienstbereich der Galizischen Finanz- 
taimlesdirektion. 

Neuregsiuag des Fleisch- und Feitverbrauches. 
k. Stattbalter in Galizieu erlässt eine 
nguc Verordnung, wonach der Verkauf von 


Fleisch roh oder zubereitet (gekocht, gebraten, 
geselcht, eingesalzen u. dgl) sowie die Ver- 


abreichung, von Fiesch und von Speisen, die 
ganz oder teilweise aus Fleisen bestehen, schliess 
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die ganz oder teilweise aus Fleisch bestehen, in 
privaten Haushaltungen (Wirtschaften) an zwei 
Tagen jeder Woche, und zwar am Dienstag 
und Freitag verboten ist. Am Dienstag jeder 
Woche ist jedoch der Verkauf, die Verabreichung 
und der Genuss von Schaffleisch gestattet. Die 
übrigen Bestimmungen der Verordnung vom 
24. Jui 1916, LGBl. Nr. 88, bleiben in Kraft. 
Diese Verordnung tritt mit dem 1. April 1917 
in Wirksamkeit. 

Die Zuckerkarten für den Monat April. Der 
Krakauer Magistrat teilt mit: Infolge Diebstahl 
einer grösseren Anzahl für April gültiger Zucker- 


karten, der oo i einem städtischen Kreisamte 
stattgefunden ontio, ort not der Magistrat zwecks 
Vereitlung oov | sierung der. gestohlenen 
Karten PE aR bioh nal Fe für April gültigen 


Zuckerverbruuchstarten werden durch die städü- 
schen Kreisamtstellen für Bro:xartenverteilung 
mit Amtsstempeln der betr:!icnden Kreisämter 
versehen werden. In der Zeit vom 1. bis zum 
30. April 1.J. darf Zucker bloss gegen Kontroll- 
karten verkauft werden, die ausser dem Ma- 
gistratsstempel auch mit dem Stempel irgend 
eines der Kreisämter versehen sind. Diese An- 
ordnung hat auf die fremden, mit dem Ma- 
gistratsstempel nicht versehenen Kontrollkarten, 
gegen die bloss die in der Magistratskundmachung 
vom 23. ds. aufgezählten Firmen Zucker zu 
verkaufen berechtigt sind, keine Anwendung. 
Infolge obiger Anordnung, wird die Verteilung 
aller Kontrollkarten für den nächsten Zeit- 
abschnitteinen kleinen Aufschub erleiden 
müssen und wird erst Samstag den 31. ds. be- 
ginnen. 


Der Tramwayverkehr auf den Linien 5 und 6. 
Die Tramwaydirektion teilt mit: Infolge der 
Beschädigung des Wasserleitungsrohres in der 
Zwierzynieckagasse und der zur Behebung der 
Störung unternommenen Arbeiten werden die 
in der Zwierzynieckigasse verkehrenden 5er- | 
und 6er-Wagen für die Dauer der Arbeiten bloss 


lich der Genuss von Fleisch und von 


bis zur Trainkaserne verkehren. Der nor- 
male Betrieb wird auf diesen Linien nach Be- 
endigung der genannten Arbeiten — allem An- 
schein nach Samstag, den 31. ds. — wieder 
aufgenommen werden. 


Abonnements-Symphoniskonzerte. Das erste der 
angekündigten drei Symphcniekonzerte des 
Festungssymphonieorchesters unter Leitung des 
Dr. Hans Pless findet am Montag den 2. April 
um 7 Uhr abends im Stadttheater statt. Der 
Einzelverkauf für dieses Konzert hat an der 
Kasse des Staditheaters bereits begonnen und 
gestaltet sich sehr rego. Die Anzahl der bereits 
vorgemerkten Abonnements ist sehr gross. Die 
Abonnenten können die Karten für "alle drei 
Konzerte von Freitag mittags an in der Buch- 
handlung Ebert beheben. Dortselbst werden auch 
bis Sonnabend 6 Uhr Abonnements noch ent- 
gegengenommen. Allerdings kann nicht garan- 
tiert werden, dass die jetzt noch hinzutretenden 
Abonnenten für das erste Konzert den für die 
anderen gewählten Platz bekommen werden. 


Di Krankenfürsorge bei einer bei ir seen 
‚ständigen Gruppe in den u 
| 
| 


Von Stabsarzi Dr. Karl Gansl 


Noch . hält der Winter strenge Wacht und 
zeigt im Hochgebirge seine ganze Gewalt. Eisi- 
gen Schneesturm treibt er über unsere Höhen- 
stellungen und tobt und wettert gegen alles, was 
Menschenhand hoch oben, den Elementen zum 
Trotz, geschaffen hat. Manch sorgendes Herz 
daheim, unvertraut mit den Verhältnissen an 
der Front, mag wohl im Ungewissen bangen 
um jene Angehörigen, denen der Schutz des Va- 
terlandes auf den eisigen Fielshöhen anvertraut 
wurde. Doch alle Vorsorgen sind getroffen, da- 
mit jeder auch leisten kann, was von ihm ge- 
fordert wird und ohne dass er Schaden an sei- 
ner Gesundheit nimmt. In den dieken Wach- 
pelz gehüllt, warme Wäsche am Leib, in schü- 
tzenden Strobhschuhen mit Muff und Schnee- 
haube, unsichtbar durch den weissen Schnee- 
mantel, späht der Horchposten auf seinem vor- 
geschobenen Platze. Ein warmer Tee wird ihm 
werabreicht, bevor die Reihe an ihn kommt. Ehe 
(die bissige Kälte den Weg durch all die Hüllen 
fand, kommt schon die Ablösung. Wohl sinkt 


* Wir veröffentlichen diesen interessanten Artikel 
umso lieber, als Herr Stabsarzt Dr. Gans] in Krakau | 
noch aus der Zeit seiner Kommandoführuns im ann 
spital Nr. 7 in bester Erinnerung steht. 


Die schleunige Bestellung kann daher nur drin- 
gendst angeraten werden. Das Programm des 


Theater, Literatur und Kunst. 
ersten Konzertes umfasst bekanntlich Beethovens 


Leonorenouverture Nr. Ill, die fünfte Symphonie 
und den Karfreitagszauber aus Wagners 
„Parsifal“. 

Feldpostpakeiverkehr. Die Galizische Post- und 
Telegraphen-Direktion teilt mit, dass einem 
Reskript des k. k. Handelsministeriums vom 
26. 1.M. zufolge, der Privatpaketverkehr unter 
den bisherigen Bedingungen auch zu den Feld- 
postämtern Nr. 3, 441, 442, 624, 627, 638, 641, ` 
643, 645 und 646 zugelassen, hingegen zu 
den Feldpostämtern Nr. 24, 26, 33, 46, 53, 63, 
88, 103, 177 und 602 eingestellt wurde. 


Das Kriegsfürsorgekino „Opieka“, Zielona 17, 
bringt jetzt das Drama „Der Opiumtraum“ 
zur Aufführung, das nicht nur durch die Hand- 
lung in steter Spannung hält, sondern auch durch 
die prachtvollen Aufnahmen und das vor- 
treffliche Spiel aller Schauspieler wahrhaft über- 
rascht. Ueberaus reich an komischen Situati- 
tionen ist das Lusispiel „Guido IL, der 
Wurstmilliardär“, sehr interressant die 
diesmalige Serie der Messterwoche und die 
Aufnahmen, welche uns die norwegische In- 
fanterie vor Augen führen. Die Begleitmusik 
wird von einem militärischen Künstlerorchester 
besorgt, dessen stets neue Darbietungen die 
vielen Freunde des Opieka stets aufs neue ent- 
zücken. 

Spenie der Stadtgemein«s Mährisch-Ostrau. Der 
Gemeinderat der Stadt Mährisch-Ostrau 
hat beschlossen, aus Anlass des Scheidens des 
Ersatzbataillons unseres heimischen LIR. Nr. 31 
für den Witwen- und Waisenfonds dieses Regi- 
mentes den Betrag von K 1000 zu widmen. Es 

soll diese Spende den Ausdruck der freund- 
"schaftlichen Gefühle für das Regiment und das 
Offizierkorps bilden, das durch fast zwei Jahre 
in Mährisch-Ostrau weilte und die freundschaft- 
lichsten und angenehmsten Beziehungen mit der 


Abonnement-Symphoniekonzerte, Unter dem 
Protektorate Ihrer Durchlaucht Fürstin Renata 
Radziwill finden im Stadttheater drei 
Abonnement - Symphoniekonzerte 
des Festungssymphonleorchesters am 2. April, 
16. April und 21. Mai statt. Die Leitung hat Dr, 
Hans P less. Die Programme der Konzerte lau- 
ten: Erstes Konzert (2. April): Beethoven, 
Oner oine Leonore Nr. 3; Wagner, Karfreitags- 

uber aus „Parsifal“; Beethoven, Symphonie 

3. — Zweites Konzert (16. April) unter 
Mitwirkung des Violinvirtuosen Jaroslav Ko- 
cian: Weber, Ouvertüre muEuryanthe; Mosart, 
Violinkonzert D-Dur; Bruckner, Symphonie 4. 
Drittes Konzert (21. März): Karlowiez, Li- 
tanische Rhapsodie, Uraufführung des Werkes 
eines polnischen Komponisten; Schönberg, Ver- 
klärte Nacht (Erstaufführung in Krakau); Wag- 
ner, Tristan und Isolde (Vorspiel und Liebes- 
tod). — Das Reinerträgnis der Konzerte fliesst 
zu gleichen Teilen dem Kriegsfürsorgefonds der 
Festung Krakau, dem Weaisenhausfonds für 
Kinder von Legionären und dem Fonds für 
Flüchtlingskinder aus Ostgalizien zu. Um den 
Bezug der Karten zu erleichtern, werden Abon- 
nements für alle drei Konzerte ausgegeben. Die 
Preise bewegen sich einschliesslich Karten- 
steuer von K 5.40 bis K 45.90. Für Galerie und 
Parterre gibt es kein Abonnement. Abonnements 
werden in der Buchhandlung F. Ebert (Hotel de 
Saxe) bis 31, März entgegengenommen. Einzel- 
verkauf an der Kassa des Stadttheaters - vom 
26. März angefangen. Für die einzelnen Konzerte 
gelten die gewöhnlichen Schauspielpreise des 
Stadtiheaters. Die bei den letzten Konzertanf- 
führungen im Stadttheater gemachten akusti- 
schen Erfahrungen werden bei den Abonne- 
ment-Symphoniekonzerten verwertet werden, 


Bevölkerung unterhielt und auch bei allen. Ñ Š 
humanitären Veranstaltungen in erfolgreichster & 
Weise mitwirkte, 7 

Die morgige Sonntagsbeilage der „Krakauer- : ip ip N anal! ity 
Zeitung“ wird im verstärkten Umfange = 99 


von fünf Seiten (statt zwei Seiten) erscheinen 
und den Schluss des mit so grossem Interesse 
aufgenommenen Artikels „Optimismus und Pes- 
simismus* von Pfarrer D. Dr. v. Zimmer- 
mann bringen. 


wird täglich abends den P. T. Aban. 
nenten im inneren Stadtgebiet zu- 
gestellt, Der Bezugspreis beträgt mit 
freier Zustellung ins Haus monatlich 


== '2 Kronen 40 h, 
Wetterbericht vom 30. März 1917. 
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Witterung: Meist bedeckt, windstill, Nachtfrost, tags- 
über wärmer. 

Prognose für den 31. März: Zunehmende Temperatur 
end BSR bei südlichen Winden, 


(lieb, teuer) geben zwar einen passenden Sinn, 
sind aber nicht genug begründet, Jakob Grimm 
nimmt an, dass das Wort deutschen Ursprungs 


nenne x =z er = 
re mem, - mee e um ME: NEE. EMTEC TOT > or mo 
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Räume von den Schwarmöfen durchwärmt, 

Jeder Truppenkörper hat seinen Hilfsplatz in 
nächster Nähe oder eine Expositur eines sol- 
chen vorgeschoben. Stets kann daselbst aine 
Anzahl schwächerer oder erholungsbedürftiger 
Leut gut untergebracht werden und sich einige 
Tage ausruhen. Ausser den täglichen regel- 
mässigen Marodenvisiten, sind ärztliche Hilfe, 
Verbandmaterial, Medikamente usw. stets þe- 
reit, 

Der Abtransport der Verwundeten und Kran- 
ken von der Schwarmlinie geschieht derzeit ayl 
Schlitten mit aufmontierten Feldtragen. Schutz- 
dächer schützen die zuTransportierenden gegen 
Wetterunbilden, Zelistoffüberschuhe und, Dek- 
ken gegen Kälte. Ein warmer Tee oder schwar- 
zer Kaffee ist am Hilfsplatz rasch bereitet, um 
ankommendeTransporte zu laben. Gebirgskran- 
kenkarren, die sich sehr bewährt haben, schaf- 
fen die Verwundeten und Kranken weiter tal- 
wärts und an ihren Bestimmungsort. Erheischt 
eine schwere Verletzung oder schwere Erkran- 
kung raschestens Abtransport, so wird ein Sa- 
nitätsauto der zu diesem Zweck zur Verfügung 
stehenden Sanitätsautokolonne sofort an Ort 
und Stelle dirigiert, wobei es bemerkenswert 
ist, welche Wege für Autos passierhar sind. 
Auf dem Wege zur Sanitätsanstlat ist dafür ge- 
sorgt, dass die Verwundeten und Kranken ge- 
gen Kälte durch Filzstiefel, Ueberschuhe und 
Decken geschützt sind, in Thermophoren winl 
warmer Tee mitgegeben. In den Sanitätsanstal- 
ten selbst, die in kurzer Zeit — längstens nach 


die Quecksilbersäule in manchen Nächten bis 
auf 30 Grad Celsius, doch kommen, dank dieser 
Schutzmassregeln, Erfrierungen nur selten vor 
und auch denn nur in geringem Grade. Auch 
von der übrigen Mannschaft hat jeder seine 
Kälteschutzmittel und kann sich gegen dieWet- 
terunbilden ausreichend schützen. Stete Kon- 
trolle sorgt dafür, dass sie auch wirklich ver- 
wendet werden. 

Schon zeigt die Sonne stärkere Kraft und die 
höchsten Stellungen sind die ersten, welche die 
Morgensonne wärmend grüsst. In blendendem 
Weiss leuchten die Schneehänge, belebend und 
erfrischend wirkt die wunderbar reine Luft. 
Dass der Appetit unter solchen Verhältnissen 
der beste ist, ist nur eine natürliche Folge. Je- 
der Mann bekommt sein warmes Frühstück, ge- 
nügend Brot, ein sehr gut und schmackhaft zu- 
bereiteles ausgiebiges Mittagmahl — wie es so 


nn 


mancher im Hinterland nur selten hat — und 
sein warmes Abendessen. Zubussen wie Speck, 
Wurst, Käse Marmelade usw. sind sehr häu- 
fig. Bei allen Truppen sind Badeeinricehtungen 
geschaffen, die, knapp hinter der Front gelegen, 
jeden einzelnen der Wohltat eines Bades teil- 
haftig werden lassen. Und es wissen auch alle 
dieses warme Douchebad, dem immer ein 
Wäschewechsel folgt, zu schätzen. Von einer 
Läuseplage kann unter solchen Verhältnissen 
keine Rede sein. Die Mannschaftsunterkünfte 
sind solid erbaut, geräumig, mit Dachpappe ge- | 

t 

j 


deckt, die Liegestätten mit Holzwolle belest, 
zwei bis vier Deeken für jeden Mann und die 


\ 


NCAR 


' hochdeutschen hiess der Stamm „ehara“, im 
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sci, und diese Annahme wird auch durch den 
Umstand unterstützt, dass sich die Wörter „Kar- 
woche“, „Karfreitag“ nur in der deutschen 
Sprache finden. Die Franzosen nennen den 
Karfreitag „vendredi salnt“, heiliger Freitag, die 
Engländer „the good friday“, der gute Freitag, 
eine Uebersetzung des schon in alten Kirchen- 
liedern vorkommenden Ausdrucks „Bona feria 
sancta“. Grimm leitet nun wohl auch mit Recht 
die Wörter „Karwoche“, „Karfreitag“ von dem 
eothischen Kara, Klage, Wehklage ab. im AH- 


Mittelnochdeuischen wieder Kar, von „quir“, 
klagen, trauern. Karwoche ist also Klage- 
woche. Man feiert den Karfreitag als ‚den 
Todestag des Heilands-durch einen Klagegesang 
in der Kirche. Auch die anderen kirchlichen 
Namen der Karwoche haben denselben Sinn; 
sie wird noch genannt: die Kreuzwoche, die 
stille Woche, die Trauerwoche und die dunkle 
Woche. 

Oktave Mirbeau und Bertka von Suttner, Oktave 
Mirbeau, der am Tage des Beginns seines sieb- 
zigsten Lebensjahres — am 16. Februar 1848 
ward er in Tröviöres geboren — in Paris ge- 
storben ist, stand lange Zeit den Friedensfreun- 
den nahe und war auch mit Bertha von Suttner 
im brieflichen Verkehr. Ihr Roman, „Die Waffen 
nieder!*, war schon geschrieben, aber noch 
nicht erschienen, als sich Bertha von Suttner 
1889 in Mentone aufhielt, wo auch Mirbeau mit 
seiner Gattin weilte. „Schon damals“, so erzählt 
die Suttner in ihren Memoiren, „war der junge 
Schriftsteller durch seinen Roman „Le Calvaire* 
berühmt. Ich kannte den Roman und ein Ka- 
pitel darin, das eine wundervolle Szene aus 
dem deufsch-französischen Kriege schildert, auf 
eine Weise schildert, aus der eine tiefe Ver- 
dammung des Krieges spricht. Das Kapitel hatte 
es mir angetan, und ich freute mich, dem Autor 
die Hand drücken zu können.“ Die Suttner er- 
zählt dann, das Mirbeau mit seiner hübschen 
jungen Frau eine kleine Villa in Garavent, die 
er angekauft hatte, damals bewohnte und dort- 
hin das. Ehepaar Suttner zum Essen einlud. 
„Der junge Schriftsteller,“ so erzählt sie, „sah 
mehr einem Engländer als einem Franzosen 
ähnlich. Sehr gross, breitschultrig, feiner blon- 
der Schnurrbart. Wenn sein Aeusseres englisch 

zımutete, so war sein Wesen und seine Kou- 
versation hingegen echt französisch, voil prickeln- 
den Geistes. Dach sprach er auch von sehr 
ernsten Dingen. Die sozialen Probleme schienen 
es zu sein, die ihm am meisten am Herzen ' 
lagen. Es brauchte kein Elend auf der Welt 
zu geben, war sein fester Glaube; dass es aber 
solches gab, war der Gegenstand seines Zornes.“ 
Als Bertha von Suttner dann ihren Roman end- 
lich veröffentlichen konnte, schickte sie ihn auch 
Mirbeau, und der schrieb ihr zustimmende Worte 
zur Tendenz des Werkes, 


Etwas vom Taurischen Palast, Auch Paläste 
haben ihre Schicksale. Potemkin, der Taurier 
und Günstling Katharinas IL, konnte es sich i 
nicht träumen lassen, als er weit vom Mittel- i 
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einer Stunde zu erreichen sind — hernschi reses l 
Leben. 

Zunächst erfrischt ein gut ausgestattetes Bad 
die Neuangekommenen, ein Friseur bemüht 
sich um den äusseren Menschen und irische 
Wäsche liegt bereit. In warmen Krankenzim- 
mer und reinen Bett erhalten sie Stärkung, 
fachärztliche Untersuchung und liebevolle Be- 
handlung. 

Bei leichteren Fällen bleibt der Patient in 
der Anstalt und wird durch ärztliche Behand- 
lung, kräftige Krankenkost und überwachte 
Pflege der Genesung in kurzem zugeführt. Er- 
fordert der Fall längere, bis zu zirka acht 
Wochen dauernde Behandlung, so stehen Be- 
förderungsmittel aller Art — Schlitten, Bles- 
Siertenwagen, eine Kleinbahn mit besonders 
hergerichteten Krankenwagen od. Sanitätsautos 
— zum Transport in eine weiter rückwärts, je- 
doch noch im eigenen Bereiche gelegene, schon 
mehr stabile Anstalt zur Verfügung. Milderes 
Klima, grössere Bewegungsfreiheit, Badegelc- 
genheit und kräftige Ernährung, geben die 
Kranken im Verein mit ärztlicher Behandlung 
und entsprechender Pflege wieder fronidienst- | 
tauglich ihren Truppen zurück. Kranke, deren 
Leiden chronischer Natur ist, oder solche, die 
einer spezialärztlichen Behandlung bedürfen, 
kommen mit eigenen Krankenzügen im Wege 
eingerichteter Krankenhalt- und Labestationen 
ms Hinterland. 

Aber nicht nur Kranke und Verwundete er- | 
fahren besondere Beachtung und Obsorzs. 


"Tod 
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punkte Petersburgs in einem prächtigen Garten 
einen Palast erbauen liess, dass sich in dessen 
Räumen eines Tages eine der grössten Umwäl- 
zungen Russlands vollziehen würde. In diesen 
Tagen wurden im Taurischen Palast die meisten 
Minister der letzten zarischen Regierung ge- 
fangen gehalten, Arbeiter- und Solklatenaus- 
schüsse berieten dort über das Schicksal des 
Riesenreiches, Wie ganz anders ging es an die- 
ser für die russische Geschichte jetzt ewig denk- 
würdigen Stelle im verflossenen Jahrhundert 
her! Den grössten Teil des Jahres glich das 
alte, im Innern glänzend ausgestattete Gebäude 
einem verwunschenen Schlosse. Uralte Hoida- 
men, deren vielleicht stürmische Jugenderinne- 
rungen auf den Anfang des XIX. Jahrhunderts 
zurückgingen, wären seino einzigen Bewoh- 
nerinnen. Sie wurden von gleich alten kaiser- 
lichen Dienern bedient, mit denen sie wohl der 
guten alten Zeit gedachten. Hin und wieder hielt 
ein mit allem Glanz der Trauer ausgesiatteter 
Leichenwagen vor dem Palast, dem als Leidtra- 
gende einige voim Alter gebückte Generaladiju- 
tanten oder früher einflussreiche hohe Würden- 
träger folgten. Dann ward eine der alten Hof- 
damen zu Grabe getragen, es fand sich jedoch 
immer eine fast ebenso alte, die längst auf den 
ihrer Vorgängerin gewartet, um deren 
Wohnung zu beziehen. Zur Zeit der Winter- 
festlichkeiten aber beleblen sich die Säle des 
Palastes mit jugendfrischen Gestalten und hall- 
ten wider von munterem Treiben. Die kaiser- 
liche Familie, die Hofgesellschaft und die Gar- 
deoffiziere pilegten sich bier zusammenzulin- 
den, um auf dem grossen Teich gemeinsam 
Schlitischuh zu laufen, oder von den künstlich 
errichteten hohen Fisbergen auf kleinen Hand- 
schlitten herunterzusausen. Die jetzige Kaiserin- 
Matter, eine leidenschaftliche Schlittschuhläu- 
ferin, fehlte selten oder nie bei diesen Winter- 
belustigungen. Der Eintritt in den Garten war 
bei solchen Geiegenheiten nur mit ihrer Geneh- 
migung gestattet. — Und jetzt? Ein Wandel, 
der zum Nachdenken über die Unbeständigkeit 
aller irdischen Dinge, der hohen wie der nie- 
drigen, lebhaft anregt, 


D 
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Vor zwei Jahren. 


Die Kämpfe in den Ostbeskiden dauern an. 
— Nördlich des Uzsoker-Passes scheiterten An- 
griffe der Russen unter für sie schwersten Ver- 
lusten. — Der bei Tauroggen geschlagene Feind 
ist in Richiung Skadwilie zurückgegangen. — 
Bei und östlich von Regnieville sowie im Priester- 
walde wurden französische Angriffe restlos ab- 
gewiesen. — Au der ganzen Westfront lebhafte 
Fliegertäügkeit, 


Vor einem Jahre, 


Bie Russen beschränkten sich auch gestern 
auf siärkeres Arlilleriefeuer. — Infanterie trat 
er a u a ri _- skik m P er ü für ” iniii ze 


Jedem Beobachter wüsson sie auffallen; die 
jüngsten Soldaten, die 18- und 19jährigen. Von 
der Schulbank, von der Mutter weg, mussten 
sie nach militärischer Ausbildung an die Front, 
um mit der Waffe in der Hand ihren Mann zu 
stellen. Aus den weichen Zügen spricht, Jugend 
und doch aueh Stolz — Soldat zu sein! Um nun 
diesen jungen Kriegern ihre Pflichten leichter 
ertragen zu helfen und ihren noch in der Ent- 
wicklung begriffenen Körper ausruhen 


| 1646 Millionen Tonnen angegeben. 


stärken zu lassen, schuf ihnen das vorgesetzte 


Kommando das Soldatenheim. Unmitiel- 
bar hinter der Front in einer Niederung, von 
Wäldern umsäumi, erhebt sich ein schmuckes 
Gebäude, 
Soldaten zu beherbergen, zu kräftigen und zu 
zerstreuen. 

Ein geräumiger Schlafsasl mit prächtigen 
Betten, ein Speisezimmer wit blenken Möbeln 
und sauberen Gedecken, dann cin Spielzimmer 
lassen die Soldaten auf 14 Tage soinen Unter- 
stand, die Posten, Patrouillen, Alarmierungen 
usw. vergessen. Vorhänee. und Bilder schmük- 
ken -die Wände, Spiele und Musikinstrumente 
zur Zerstreuung sind vorhanden, Zeitungen und 
illustrierte Hefte liegen auf, Zigarren und Ziga- 
retten stehen dank der Opferwilligkeit der Ofri- 
zieye zurVerfüguug. Eine Schwester wacht über 
Ordnung, Reinlichkeit und hilft in Küche und 
Haus tätig mit. Nur wenige Schritte hinter dem 


Douchebad bereit hat, 


| Gebäude liegt die Badesnlage, die zu jeder. 
Stunde nach Wunsch Dampf-, Wannen und, 
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nirgends ins Gefecht. — Vom Balkan wird nichts, 
Neues gemeldet. — An der ilalienischen Front 
nur kleinere Ereignisse von lokaler Bedeutung. 
Westlich der Maas nahmen wir das Dorf Malan- 
court im Sturm. —- Südlich der Feste Douau- 
mount erbitterte Nahkämpfe. — An vielen Ab- 
schnitlen der Front lebte die beiderseitige Ar- 
tilerietätigkeit auf. 


FINANZ und HANDEL. 


Drientbahnen. Mit Hilfe des Vorschusses, den 
die österreichis: h-ungarische Bankengruppe der 
türkischen Regierung zusagte, sollen der Be- 
iriebsgesellschaft der Orientalischon Eisenbahnen 
bekanntlich K 40 Millionen türkischerseits aus- 
gezahlt werdevu. Dabei handelt es sich dem 
Vernehmen nach um aufgelaufene Staats- und 
Mihtär-Frachten. in dieser Höhe. Die Gesellschaft 
gewärligt noch einen zweiten grösseren ingang, 
sobald erst der Präliminarvertirag, der mit der 
bulgarischen Regierung bezüglich der von Bul- 
garien in Besitz genommenen Betriebsstrecke 
Adrianopel-- Dedeagaltsch getroffen ist, zur prak- 
tischen Durehführung kommt. Man darf die Ab- 
findung und Entschädigung, die für die Aufgabe 
dieser Sirecke vereinbart wurde, wohl auf reich- 
lich 20 Millionen schätzen. Wie die Bezahlung 
gedacht ist, und wann sie erfolgen kann, wurde 
noch nicht bekannt; ihr Eingang dürfte, wenn 
es erst so weit ist, alte Reserven bei der Ge- 
sellschaft frei machen, sodass sie auch bilanz- 
mässig in eiro sehr gute Verfassung kommen 
wird. Wie weit das in der Bemessung der neuen ' 
Dividende (i. V. 5 Prozent) schon Ausdruck 
finden kann, ist noch nicht zu übersehen, 


Entdeckung von Braunkohlenlagern in Polen. Bei 
Brzezno im Kreise Konin wurden grosse Braun- 
kohlenlager entdeckt. Bisher hatte Russland 
nur eins geringe Braunkohlenförderung aufzu- 


: weisen, uud zwar bloss im Gebiete von Dom- 


und; 


das die Aufgabe hat, diese jungen | 


browa, das derzeit bekanntlich teils in deutscher, 
teils in österreichischer Verwaltung stebt. Wäh- 
rend allo anderen Kohlengebiete Russlands in 
früheren Jahren nur eine Steinkohlenproduktion. 
verzeichneten (das Donezgebiet auch Anthrazit), 
war schon in Friedenszeiten für den Dombra,. 
waer Bezirk cine kleine Gewinnung an Braun- 
kohlen (zirka vier Millionen Pud jährlich) aus- 
gewiesen. Die Entdeckung mächtiger Braun- 
kohlenlager in Russisch-Polen hat nun schon 
deshalb Wahrscheinlichkeit für sich, weil schon 
der letzte Geologenkongress die in Russland 
vorhandenen Braunkohlenvorräte mit 1658 Mil- 
lionen Tonnen einschätzte. Hiervon wurden als 
nachgewiesene Vorräte 12 Millionen Tonnen, 
als wahrscheinliche und mögliche Vorkommen 
Dass sich 
diese Vorräte grösstenteils in Polen befinden, 
ist schon deshalb anzunehmen, weil die anderen 
Kohlengebiste, wie bereits erwähnt, keinerlei 
Förderung an Braunkohle aufzuweisen hatten, 
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Für das geistige Wohl sorgen Vorträge und 
Ansprachen, die Gotiwertrauen, Vaterlands- 
liebe und alle anderen soldatischen Tugenden 
wecken und fördern sollen. In ihrer Mutter- 
sprache erfahren die jungen Krieger die neue- 
stenEreignisse, Der U-Bootkrieg ist ihnen eben- 
so bekannt, wie die schneidige Tat eines Kame- 
raden, der vor einigen Tagen ein paar Russen 
aus ihren Drahtverhsuen bolte. \ 

Es wird wohl niemand bestreiten, dass sol- 
che Verhälinisse, von denen sich der Berufene 
jederzeit überzeugen kann, das Höchstmass 
dessen darstellen, was mit unseren Mitteln zu 
leisten möglich ist. Allerdings ist eine so weit 
reichendeffürsorge nur denkbar bei Operations- 
stillständen, wo die Truppen ausser kleinen 
Unternehmungen keine Aktionen vornehmen, 
bei denen sie ihren Standort wachseln. Alle diese 
Vorsorgen im Bewegungskriege durchzuführen, 
ist natürlich ein Ding der Unmöglichkeit, doch 
wir haben in den langen drei Kriegsjahren sehr 
viel gelernt und jeder einzelne ist durehdrun- 
gen von dem Wert und der Wichtigkeit der Er- 
haltung des „Kämpfers“. 

Sehr vieles hat uns die Not gelehrt, wir haben 
Surrogate für fast alles; aber cines lässt sieh 
nieht Surrogieren, und das ist der wackere 
„Kämpfer“ in der Front, der Held, der unbeirrt 
lurch Weiter, Hunger und felndliche Geschosse 
sein Leben preisgibt für das Vaterland. 

Ihn zu erhalten ist unser kehrstes Ziel, Dic- 
sem Zweck dienen wir alle mit vereinten 
Kräften, soweit unser schwaches Können reicht. 


Seite 6. Krakau, Samstag 


Agrarwesen und Agrarpolitik von Prof. Dr. W. | 
Wygodđdzinski, Professor an der Universität. | 
G. J. Göschen’sche Verlagshandlung, G. m. b. H. 
in Berlin und Leipzig. Die Landwirtschaft u 
ihre Förderung steht aus wirtschaftlichen wie 
politischen Gründen so sehr im Vordergrund 
des Interesses, dass eine allgemeinverständliche | 
Darstellung der agrarpolitischen Probleme wohl | 
auf eine gute Aufnahme rechnen kann.. Die | 
klassischen Bücher über Agrarpolitik von Ro- | 
scher, Buchenberger, Freiherr v. d. Goltz sind | 

| 
1 


alle schon eine Reihe von Jahren alt, so dass 
mancherlei inzwischen aufgetauchte besonders 
wichtige Fragen in innen noch keine Behand- | 
lung finden konnte; eine Darstellung der Agrar- 
politik in dieser gedrängten Kürze existierte 
bisher überhaupt noch nicht. Der Verfasser, 
der schon seit längeren Jahren als Forscher 
wie als Praktiker inmitten dieser Fragen steht, 
hat sich bemüht, seine Darlegungen nicht vom 
Standpunkt einer Partei aus zu geben, sondern 
möglichst objektiv zu bleiben, Sorgfältige Sach- 
und Personenregister erleichtern den Gebrauch | 
des Buches., 


vom 30. März bis 1, April 1917. 
Beginn der Vorstellungen halb 8 Uhr abends. 


| 
Spielplan des Städtischen Volks -Theaters | 


Heute Freitag den 30. März: „Die Kino-! 
königin. | 
Samstag den 31. März, 2!/a Uhr, Nachmittags- 
vorstellung für die Schuljugend „Uriel 


Akosta“, 7/2 Uhr EnS Kinokönigin“. 
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Sonntag den 1. Aprii, 3'/2 Uhr, Erstaufführung 
„Schneew ittchen und die sieben 
Zwer ge“, Märchen in 7 Bildern mit Gesang 
und Tan ız von A. Gürner, übersetzt durch 
K. Krumiowski, abends „Die Königin der 
Vorstadt“. 


Programm der Vorträge im „Kollegium, 
Rynsk A-B, 39 
vom 30. März bis 1. April. 


Beginn der Vorträge 7 Uhr abends. — Einirittskarien 
zu 50 und zu 80 Hellern, 


Freitag čen 30.: K. Gzapinski: „Max Stirner“, 
Samstag den 31.: St. Bursa: „Belcanto“. 


Sonntag den 1. April: Dr. A, Beaupré: 
(6 Uhr abends.) : 


„raustseminar“, 


Der gesamte Reinertrag fliesst Krieasfürsorgezwecken zu. 


/ Programm 


der literarischen Kurse îm Musikinstitut ' 
Annagasse 2 
vom 80. März bis 1. April. 


Freitag den 80.: Prof, Lewenberg: „Der Einfluss des Mittel- 
alters auf die Entstehung der Polyphonie”. 


Sonntag den 1, um il Uhr vormittags: Prof. Btoinicki: 
„Die Kostüme in Rom“, 6 Uhr abends: Red, Prokesch: 
„Kaligula* von Rostworowski. 


Anfang der Vorträge um 6 Uhr abends. — Karten à 1 K 
und 40 h für die Schuljugend in der Kanziei des Musik- 
De Annngasse 2, II. 


R Seidenstoffe, Samt, Plüsch, Wolist:fe, Wasch- % 


| 
| 
| 
| 
i 


31. März 1917 Nr. 90, 


Kineschau. 


| „ERIEGSFURSORGE KING (OPIEKA)}“ der Festung Krakau. 
Zieiona 17. Programu vom 30. Mäız "bis ein- 
schliesslich 2. Aprii: 


Messter - Wache, Neueste Kriegsberichte. Norwegische 
istanterie. — Ber Oplumiraum. "Spannendes Drama in 
zwei Akten. — Guido l, der Wurstmitliardär. Lustspiel 
in drei Akten. — Milltärmusik mit Harfenbagleitung. 


„K. u. K. FELDKINO“ Fuhrenpark des k. u. k. Festungs- 
Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). 
Programm vom 29, März bis 1. April: 


Giaopatra — Herrin des Nils. Prachtvolles klassisches 
Schauspiel. — In China. Charakteristische Aufnahmen 
aus dem Reiche der Sonne. 


„NOWOSCI“, Starowiślna 21. — Programım vom 29, Märg 
bis 1. April: 


Ber Seele Saiten schwingen nicht. RE in fünf Akten 
mit Fern Andra in der Hauptrolle. — Ihr Vater. Lust- 
spiel in zwei Akten. 


„SATUKA“ Janagasse. Programm vom 28, März bis cin- 
schliesslich 4. April: 
Herbsiblumen. Spanischer Roman in 
„Blauen Engel“. Komödie in 2 Akten, 


es UL sw. Gertrudy ö. — Programm yom 30, März 
bis 1. April: 


Messterwoche, - — Naturaufnahmen. — Fix flunkert gern. 
Lustspiel. — Me Reise Ins Jenseits, Detektivdrama in 
drei Akten. 


9 Akten. Im 


„LUBICZ“, Lubiezstrasse 15. 
bis einschliesslich 2. April: 


Rätsel einer Nacht. Detektivroman in drei Akten. — 
Der Sekretär der Königin. Schlagerlustspiel in drei 
Akten, — Ein Snaziergang über den Woiken, Naturauß 
nahme, 


Programm vom 50. März 
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NENIET NT p SEN Metitangowiesane "Sendungen. 


‚d. i. den 3. April l. J. um 9 Uhr vormittags 
TE S Be Bahnmagazinen des hiesigen k. k. Bahn- 


“afo Im vorkanlp | beiriebs-Amtes eine öffentliche Lizitalion der unbe- 
Í hoberen und im Sinne des $ 81 (4) des E. B.R. zur Ver- 


NE 


kleiderstoife, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen. |: 
Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Unterröcke, + 


Tischzeuge, Handtücher, 


Reisekörbe, Lederwaren, 


A. HERZ! 


Te , 25 
stirtgasse 1, 3, 5, 7. 


Offiziersfamilie sucht möbl. Wohnung zum 15. Apri! oder 1. Mai, bestehend 
Angebote unter 


aus zwei Zimmern, Küche und Badezimmer. 
»Krakauer Zeitung“. 


Teppiche, Vorhänge, Decken ieder Art. FertigeWäschs, 
"Wischtüicher, 
ticher, Strümpfe, Socken, Handschuhe. Reisekoffer, 


JANSKY, WIEN VIl 


Teppiche. 374 
Taschen- 


Schirme, Spielwaran. 


Bulidos 


I» 
a 


< ligert, zu verkaufen. Preis 
x 50°—. Auskunft bei Kaczmar- 
ezyk, XI, Kosciuszkogasse 37. 


mi tüchüne Her | 


| Ergänzungsprilfeng für Einj,- 


-a MELEN OT 


= 
S LL PEREZ = 
Gi = 
er} Pet 
a DIE GOLDENE 5 
a 
E Gai | 
3 KETTE 5 
ce gal 
il = 
En E | 
= | DasDrama einer chassidischenFamilie. !S: 
A [=] 
= Aus dem Jüdischen von — 
E SIEGFRIED SCHMITZ = 
rk Ea 
; : -A 
a Preis Kronen 2:40. E 
>. Das reifste Werk aus E reichen volks- gal 
cS sucherischen Schaffen L. Perez’ liegt I 
= nunmehr in deutscher TE PSEA vor. = 
=) „Die goldene Kette“ bedarf keiner weiteren = 
Anpreisung, sie ist das bedeutendste Drama te 
der ostjüdischen Literatur überhaupt. = 
= Der Dichter Max Brod schrieb unmittelbar un- je 
= ter dem Eindruck der Lektüre an den Verlag: 3 
ea! „Die goldene Kette“, eben ausgelesen, SP ' 
= ist herrlich schön, ganz herrlich! lesi | 
= Ea 
= Zu beziehen durch e 
Eu alle Buchhandlungen oder direkt von [S | 
FT >] 
3 R. LÖWIT VERLAG [Ë| 
WIEN I, WOLLZEILE 6—8. |S 
La 


Ei 
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re u. Kinderhüte « 


eigener Erzeugung, sowie grössie Auswahl “ 
in sämtlickem Modistenzugehür. 

k Em ros. En detail. 
Jede acht Tage neue Muster. 4 
SAMUEL WIENER, RRAKAU 


seradem 5. 170 


_ ALIGUMMI 


jeder Art, auch Galoschen, wird in Krakau. Siradom 


| Nr. 27, Haus Ohrenstein (Haltestelle der Strassenbahn- 
linie 1) gekauft, Lager ist Montag, Dienstag, Mittwoch 
und Donnerstag vor- uud nachmittags geöffnet. An- 
i fragen und Offerte sind zu richien an 160 


ds M. NEUFELD Ben 7, 


R [Sesam 27 


TOR FAN Fr upee 
s E RA 


Nichts 


Sämtliche Abfälle von Getreide, 

sämtliche Abfälle von Kleesaaten 1: 

kauft die Samenklenganstalt 
Jakob S. Sekön, Ung.Brod (Mähren). 


Bemustsrte Offerte unter Guautumangabe erütten. 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: 


ER "ar 
Erwin Engel, 


W egwerfen! 


treten mit gutem Erfolg zur | 2: 
| Freiw. vor. Gefi. Anmeldurger s 


sK. Z.“ an die | unter „Offlziersaspirant" an die 
| Administration des Blattes. | @ 


enkleider, Pelze, Moast äusserung bestimmten Sendungen stati. 


Das Verzeichnis dieser Sendunge n kann beim Vorstand- 


| 
Katzner, Bracka Nr. 5, | Stellvertreter für den kommerziellen Dienst in den Amts- 
| stunden durchgesehen werden. 


ST Menagen, eagenenlagerundFbrkskonsnel& 
|  SUPPENMASSE 
MIT GEMUSE 


vortreiilicher Qualität, kochbereit zur sofortigen 
liefert 


‚UNIORN:-NAHRUNGSMITTELFABRIK 
KARL BRUMLIK 


BRAG, Kgl. Weinberge, Nitranska 30. 
Vertreter werden gesucht. 
4> kg. Probepostpakei Kronen 25°— franko. 
Korrespendenz in deutscher Sprache. 


Soeben erschien u. ist durch un- 
sere Administration zu beziehen: 


FRITZ MÜLLER 


f | 
| | 
| Vergnügliche Geschichten. | 
| Elegant gebunden: Preis 2 K 70 h, | 
| | 
| | 


mors! Eine Sammlung herz- 
erfreuender Geschichten! 


N 
| 
Ein Schatzkästlein goldenen Hu- | 
| 


aa 


Di kun imansiait iiie Gagisten ler Fes sg 


kauft: Erbsen, Linsen, Bahnen, Hirse, Graugen. Rais, Zwiebel, 
, Bitzumen, Powidl, Kartstfel, Kakao, Rum, Maggi, Pfeifer, Zimt 
| Eimbeersaft, Glivenöl, Mohn, Kümmel, Sardellen. — Offerte 
wollen an die obige Anstalt gerichtet werden. Sprech- 


stunden lieh von 19 bis 11 Uhr vorm. 


\nsgabe der Lebensmitiel erfolzt an Woghentegen von 

ii "Yhr vym. und 2 
rzleriagen van © bis 10 Ukr vorm. 

UEEDORS ORNE PE L TUT SSA ETAS N BEERE 


Ərukarnia Ludowa in Krakau 


iis 5 Uhr nasim, an Sonn- und 


